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Partnerarbeit 
M2 Arbeitsblatt „Berufswahl 1“ 
 

Aufgabenstellung: Lies dir den untenstehenden Text durch. Beantworte anschließend mit 

deinem oder deiner Partner*in die folgenden Fragen:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Bestimme Motive, die eine große Rolle bei der Berufswahl des Erzählers spielten. 

Markiere die Textstellen farbig, die auf die Motive hindeuten. 

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________ 

 

2. Ist der Erzähler glücklich und zufrieden mit seinem Leben? Hat er die richtige 

Berufswahl getroffen? Begründe deine Meinung anhand passender Textstellen! 

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________

_______________________________________________________________________ 

  

Eigentlich war es schon immer klar, welchen Beruf ich einmal ausüben würde. Da mein 
Großvater ein Unternehmen im Bereich des Maschinenbaus gegründet hatte und mein 
Vater ebenso bei ihm arbeitete, war es fast „vorgeschrieben“, dass ich irgendwann in ihre 
Fußstapfen treten würde. Als Kind fehlte es mir an nichts und wir konnten, dank der guten 
finanziellen Situation der Familie, ein unbeschwertes Leben führen. Aus diesem Grund 
stand es fest, dass ich nach meinem Studium meinen Vater bei seiner Arbeit unterstützen 
würde.  
 
Ich kann nicht sagen, dass mich jemand gezwungen hat, diesen Weg zu gehen. Es war 
einfach die einzig vernünftige Entscheidung, die ich treffen konnte. Dank dieser Chance 
hatte ich weder die Schwierigkeit eine Arbeitsstelle zu finden, noch hatte ich bisher je 
finanzielle Sorgen gehabt. Um ehrlich zu sein, verdiene ich mehr Geld als ich brauche und 
ich habe keine Vorgesetzten, die mir erklären, wie ich zu arbeiten habe. 
 
Dennoch passiert es ziemlich oft, dass ich nach der Arbeit gar nicht mehr abschalten kann. 
Ich nehme die Gedanken über die Arbeit mit nach Hause und kann nur selten entspannen. 
Wenn ich so erschöpft zu Hause ankomme, denke ich gerne an meine Jugend und mein 
großes Hobby Tennis zurück. Ich weiß nicht, wann ich das letzte Mal Zeit gefunden habe, 
um mit Freunden zum Tennisplatz zu fahren. Das ist anscheinend der Preis, den man 
zahlen muss, um erfolgreich zu sein. Wie lange ich so leben möchte, weiß ich nicht. Zurzeit 
kann ich mir nichts anderes vorstellen. Auf jeden Fall war und wird Geld nie das Wichtigste 
in meinem Leben sein. 
 

Bernhard, 42 Jahre, Unternehmer 
  


